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Mutterschutz (1) 
 

Das 1. Trimenon: die ersten 12 Wochen einer Schwangerschaft. 
Für werdende Mütter ist diese Phase auch jene der hormonellen Umstellung und des Neubeginns. 
 

Diese ersten 3 Monate sind entscheidend für die Entwicklung des Embryos. 
Achten Sie früh auf die Gesundheit Ihres Kindes. Klären und nutzen Sie früh Ihre Rechte ! 

 
Sowohl bei der werdenden Mutter, als auch beim Embryo stehen nun große Veränderungen bevor. So passt sich 
auch der Körper der Frau den Veränderungen an, die eine Schwangerschaft mit sich bringt, indem beispielsweise 
Körperfunktionen, wie Atmung und Herzschlag, beschleunigt werden.  
Auch der Embryo macht in dieser Zeit enorme Fortschritte: Bereits ab der 5. Schwangerschaftswoche (SSW) ist er 2 
mm groß und man kann zwischen Kopf- und Schwanzteil differenzieren. Über die folgenden Wochen schließt sich das 
Rückenmark, das Gehirn entwickelt sich und Herz- sowie die Bein- und Armanlagen bilden sich. Auch die Sinnes- und 
inneren Organe beginnen sich ab der 6. SSW zu entwickeln - die fötalen Herztöne sind dann aber der  10.SSW wahr-
nehmbar. 
 

Berufliche Risiken:  
 

• schwere körperlichen Arbeiten, Heben und Tragen, Nacht-Schichtarbeit 
• gesundheitsgefährdende Stoffe, Strahlen, Staub, Gasen oder Dämpfen, von Hitze, Kälte oder 

Nässe, Erschütterungen oder Lärm 
• Infektionsgefährdungen 
 
Staaliche Absicherung   (Internationale Arbeitsorganisation IAO, EU)  

 
 

• Nutzen Sie sozialen und medizinischen Schutz in der Schwangerschaft 

• Zeigen Sie die Schwangerschaft früh beim Arbeitgeber an,  

• Lassen Sie sich so früh wie möglich durch den Frauenarzt zur Schwangerschaft und 
durch den Betriebsarzt zum medizinischen Arbeitsschutz beraten

 

Weitere Informationen:  http://www.barmer.de   (Schwangerschaft) 
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